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Urkunden für Ausbildungsbetriebe in der medizinischen Fortbildung für angehende Landärzte gab es jüngst in der Euskirchener Kreisverwaltung. Namens der Kreisgesundheitskonferenz hatte Landrat Rosenke eingeladen.
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KREIS EUSKiRCHEN - Urkunden für Ausbildungsbetriebe in der medizinischen Fortbildung für angehende Landärzte gab es jetzt in der Euskirchener Kreisverwaltung. Namens der Kreisgesundheitskonferenz hatte Landrat Rosenke eingeladen. 

Professor Jörg Dietrich Hoppe, Präsident der Bundesärztekammer und Ärztekammer Nordrhein, hatte die Urkunden mitgebracht und verteilte sie an die Vertreter der Krankenhäuser Euskirchen, Mechernich und Schleiden sowie ein rundes Dutzend ausbildungsberechtigte niedergelassene Ärzte.

Die landesweite Aktion nennt sich „Verbundweiterbildung Allgemeinmedizin“ und versteht sich als Maßnahme gegen den Rückgang hausärztlicher Praxen im ländlichen Bereich. Laut den Zahlen der Ärztekammern werden in den kommenden zehn Jahren gut ein Drittel der Hausärzte in NRW ihre Praxen aus Altersgründen aufgeben und womöglich keine Nachfolger finden. Bezogen auf den Kreis Euskirchen würden 2020 dann nur noch knapp 80 Hausarzt-Praxen für die 200 000 Einwohner des Landkreises zur Verfügung stehen.

Die Gründe für das mangelnde Interesse junger Mediziner am Leben auf dem Land liegen laut Professor Hoppe auf der Hand. Sie reichten von den geringen Honoraren über die finanziellen Risiken der Freiberufler und schlechten Arbeitszeiten - inklusive Hausbesuche - bis zu Schwierigkeiten bei der Weiterbildung zum Facharzt für Allgemeinmedizin.

Das Landärzte-Defizit soll die „Verbundweiterbildung Allgemeinmedizin Euskirchen“ in den Griff bekommen. Dazu haben sich die drei führenden Kliniken und ein Dutzend Facharztpraxen zusammen geschlossen. Wie dieses Team zukünftige junge Landärzte innerhalb von fünf Jahren fortbilden will, macht das Beispiel „Weiterbildung für den Facharzt Innere- und Allgemeinmedizin“ deutlich, das Johannes Dörr, Geschäftsführer des Euskirchener Marien-Hospitals, erklärte:

„Alles aus einer Hand“ 

In einem ersten Schritt absolviere der Jung-Mediziner zwei Jahre in der Abteilung Innere Medizin am Krankenhaus. Er übernehme den Dienst als Stationsarzt, arbeite sich in EKG- und Ultraschall-Techniken ein und müsse als Notarzt ran. Es folgten 18 Monate Dienst in einer niedergelassenen Praxis. Anschließend stehe die Chirurgie auf dem Lehrplan. „Mit dem vollen Programm, vom Eingriff über die Nachversorgung bis hin zur Dokumentation“, so Dörr.

Das letzte Ausbildungsjahr verbringe der mittlerweile gereifte Jung-Mediziner wieder stationär.

Dort könne er zeigen, was er gelernt hat. Den Abschluss bilde eine Kurs-Weiterbildung in der „Psychosomatischen Grundversorgung“. Der Vorteil dieses Programms sei, dass „alles aus einer Hand“ komme und dem jungen Arzt ein langes Suchen nach passenden Fortbildungsstätten erspare.

Vater Staat indes macht den jungen Medizinern die Ansiedlung als Landarzt mit lukrativen Fördermitteln schmackhaft. Eine einmalige Finanzspritze von 50 000 Euro erhalten diejenigen, die sich in einer Gemeinde niederlassen, in der die hausärztliche Versorgung akut bedroht ist. In der Bedarfsliste NRW belegen dabei im Kreis Euskirchen die Gemeinden Dahlem und Hellenthal Rang eins und 15. 25 000 Euro gibt es für diejenigen Mediziner, die ihre Praxen in Kommunen eröffnen, in denen eine mittelfristige Gefährdung der hausärztlichen Versorgung angesagt ist. In dieser Liste rangieren Blankenheim und Weilerswist landesweit auf den Plätzen 75 und 79. Immerhin noch 10 000 Euro Startkapital gibt es für Hausärzte, die in den von Landärztemangel betroffenen Regionen.

775 Euro gibt es schließlich für Privatpraxen in einer förderungsfähigen Gemeinde, die einen Jungmediziner beschäftigen. Allerdings verpflichtet sich die betreffende Hausarztpraxis, den Betrag an den „Weiterbildungsassistenten“ abzutreten.

Der erste Stichtag für eine Bewerbung für einen Förderplatz und die damit verbundenen Gelder war landesweit am 15. Dezember ziemlich unbeachtet verstrichen. Gerade einmal neun künftige Landärzte hatten dabei ihr Interesse bekundet. 

Zum Stichtag 20. April hat sich dies geändert. Arno Heißmeyer, ein Sprecher des NRW-Landesgesundheitsministers, berichtet von 62 Anträgen junger Ärzte auf einen Förderplatz zum Landarzt.

Im Regierungsbezirk Köln seien es insgesamt 17. Das Problem fehlender Hausärzte auf dem Land, indes, bestehe weiter.

